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Die Einweihung des neuen Realschulgebäudes in Eschen 
Der 27. Oktober  1956 wird in der  Geschichte 

d e r  Realschule Eschen mit besonderen Lettern 
verzeichnet bleiben. Es w a r  ein großer Tag für 
Lehrer  und Schüler, denen dieses herrliche Ge­
bäude  nach dem Weiheak t  anver t rau t  wurde  
u n d  sie taten auch alles, um die feierliche Ein­
weihung  in Anwesenhei t  von ca. 150 Gästen 
würdig  zu begehen. Bevor w i r  dahe r  auf d e n  
Verlauf  des  Einweihungsaktes eingehen, möch­
ten  wir  dem Lehrkörper der  Realschule Eschen, 
d e n  H e r r e n  R e a l l e h r e r n  H u b e r t  
B ü h l e r ,  J o h a n n  S c h ä d l e r  u n d  A r ­
t h u r  J e h l  e, d e r  L e h r e r i n  F r ä u l e i n  
I n g r i d  N e g e l e  und ganz besonders auch 
den  Schülern danken,  d ie  in freudiger Zusam­
menarbei t  nicht nur  die Vorberei tungen für das  
festliche Ereignis leisteten, sondern durch Mu­
sik und Gesang d ie  Gäste herzlich empfingen 
u n d  nachher bewirteten. Gleichzeitig verdient  
auch die HarmoniemusLk Eschen e in  Lob, die 
zum Empfang bereit  s tand und unte r  de r  Lei­
t ung  von F ü r s t  1. M u s i k d i r e k t o r  A d .  
B ü ch e 1 die ganze Feier mit ihren Darbietun­
gen  verschönte. Fahnen und Blumen waren  d a s  
äußere  Symbol d e r  Freude, die nicht n u r  in d e n  
Herzen de r  Lehrer und Schüler wohnte,  sondern 
d i e  zum Ausdruck brachten, daß  die  ganze Ge­
meinde Eschen als Standort  d e r  neuen Real­
schule a n  dieser  Freude Anteil  nahm. 

Unter  diesen Voraussetzungen mußte die Ein­
we ihung  zu  einer  festlichen Stunde werden.  

Der Glanz wärmender  Herbstsonne Lag übe r  
d e m  stattlichen Dorf, an dessen Südosthang d a s  
neue  Realschulgebäude thront. Eine Großzahl 
v o n  Gästen war  bereits  auf  dem schönen Vor­
platz versammelt,  als das  D u r c h l a u c h t i g -
s t e  F ü r s t e n p a a r  unter  d e n  Klängen der  
Volkshymne von R e g i e r u n g s c h e f  A l e ­
x a n d e r  F r i c k  und v o n  G e m e i n d e v o r ­
s t e h e r  J o h .  G e o r g  H a s l e r  begrüßt  
wurde.  In  der Halle  nahmen die Ehrengäste 
Platz. An  der Spitze das  Durchlauchtigste Für­
stenpaar,  die Regierungsmitglieder und d i e  
Landtagsabgeordneten in corpore, d ie  Mitglie­
d e r  des  Landesschulrates und d e r  Wirtschafts­
ve rbände  und Ver t re te r  d e r  Gemeinde Eschen. 
Als besondere Ehrengäste konnten  willkommen­
geheißen werden  de r  Präsident  d e r  Gesellschaft 
Schweiz—Liechtenstein, H e r r  a l t  B u n d e s ­
r a t  D r .  K a r l  K o b e l t  und d e r e n  V i c e -
p r ä s i d e n t ,  a l t  R e g i e r u n g s c h e f  Dr. 
J o s e f  H o o p .  Die Halle w a r  zu klein, um 
alle Ehrengäste zu empfangen, u. a! die  Ver ­
t re te r  d e r  Hochwürdigen Geistlichkeit, der  Leh­
rerschaft, alle a m  Gebäude beteiligten Unter­
nehmer,  die  Abordnungen der  einzelnen Ge­
meinden  d e s  Unterlandes, der  Presse usw. auf­
zunehmen. Im Treppenaufgang hat ten  alle 
Schüler Platz genommen, als 

HH. Schulkommissär Dr. Rudolf Meter 
die  Begrüßungsansprache hielt. Nach ehrerbie­
t igstem Willkommgruß an  das  Durchlauchte 
Fürs tenpaar  hieß e r  alle Ehrengäste herzlich 
wil lkommen und dank te  im nachfolgenden allen 
Unternehmern,  die  ganze Arbeit  geleistet, und 
zum guten  Gelingen wesentlich beitrugen. Sein 
wei te re r  Dank galt  dem Fürstl. Liecht. Bauamt. 
v o r  allem d e m  Leiter Her rn  I n  g. K a r l  H a r t ­
m a n n  und  d e m  B a u l e i t e r ,  Herrn A r -
n o l d  S c h r e i b e r  für „ihren Einsatz". Be­
sonders  Stolz sind wir, so führte d e r  Redner 
aus,  auf  d e n  Planer dieses Hauses, H e r r n  A r -
c h i t e k t  F r a n z  H a s l e r ,  d e r  als ehemali­
ge r  Realschüler von Eschen sein großes Kön­
n e n  mit  voller Liebe diesem W e r k e  gewid­
m e t  habe. Seinen Dank an  den  Landtag für die  
großzügige Kredi tgewährung u n d  seinen Dank 
a n  d ie  Fürstl. Regierung mit Her rn  Regierungs­
chef Frick an  der  Spitze, stellte d e r  Redner sei­
n e n  Ausführungen voran. Ebenso fand e r  herz­
liche Dankesworte  für die  Lehrerschaft, die mit  
großem Interesse schon bei d e r  Planung mit da ­
bei w a r e n  und e s  spreche für d e n  Architekten, 

wenn  ihre Ratschläge nicht unberücksichtigt ge­
blieben seien. Dank dieser Zusammenarbei t  al­
ler Beteiligten sei das  große W e r k  gelungen 
und schließlich richte e r  seinen Dank an  alle 
Kritiker, die  auf alle Fälle eines erreichten, daß 
man alles doppelt  überlegt  habe, um das  Beste 
zu leisten. 

In  einem Rückblick streifte der  Redner  die 
Geschichte de r  Realschule Eschen und schließ­
lich sprach de r  Redner über  die Vortei le  einer 
Gemeinschaftsschule, wie sie das Unterland seit 
50 Jah ren  besitze. Er legte dar, welche Vorteile 
e ine  Gemeinschaftsschule bietet, in de r  Schüler 
aus  allen Gemeinden zusammen strömen, um 
eine neue Gemeinschaft zu bilden (sicher ha t t e  
d e r  Redner recht, wenn  e r  die Vortei le  e iner  

r 

Gemeinschaftsschule, die unbedingt vorhanden 
ist, entsprechend würdigte. Leider werden sich 
diese Vorteile in unserem Lande aber  infolge 
der Ausdehnung und der  besonderen Verhält­
nisse nicht mehr überall verwirklichen lassen. 
Eine Gemeinschaftsschule ruft notgedrungen de r  
Zentralisation und ist vor  allem für Eltern e ine  
wirtschaftliche Belastung, die leider nicht außer  
Acht fallen kann, wenn man die  tatsächlichen 
Verhältnisse berücksichtigt. Der Berichterstat­
ter). Der Redner endete mi t  folgenden Wor ten :  
Mögen aus diesem Schulhause Männer  und 
Frauen hervorgehen, die der  Schule Ehre ma­
chen, wo immer sie später  'auch stehen mögen, 
Männer und Frauen, auf d i e  der  Herrgott  bau­
en und auf die  sich d ie  Heimat verlassen kann.  

Die Worte  des  HH. Schulkommissärs wurden 
mit großem Beifall aufgenommen und nach ei­
ner Liedergabe der  Schüler sprach 

Landtagsabgeordneter Oswald Bühler 
als Vertreter  des Unterländer Volkes. Der Red­
ner führte aus, daß heute  das  Unterland mit 
Freude und Genugtuung nach Eschen blicke, w o  
für seine Jugend  eine neue  Bildungsstätte ihre 
Pforten geöffnet habe. Dieser Bildungsstätte 
komme in d e r  heutigen Zeit deshalb besondere 
Bedeutung zu, weil das  Unterland in den  letz­
ten 20 J a h r e n  wirtschaftlich eine bedeutende 
Aenderung aufzuweisen habe. Unsere Jugend,  
so führte der  Redner aus, muß zum großen Teil 
in Industrie u n d  Gewerbe ihr Auskommen su­
chen, weil die Landwirtschaft nicht mehr  für 
alle Existenzmöglichkeiten bietet. Diese Erzie­
hungsstätte soll dafür  sorgen, daß  wir  nicht 
für alle Zeiten nur als Hilfsarbeiter gelten, son­
dern daß  unsere  Jugend an  Or t  und Stelle d a s  
Rüstzeug für ihre Berufsvorbereitung holen 
kann. Wohl  aus  diesem Grunde sind alle Au­
gen der Unterländer heute  auf Eschen geriditet,  
weil dieses Haus  für Väter  und Müt ter  Hoff­
nung üncf Zuversicht für die wei tere 'Zukunf t  
ihrer Kinder bedeutet  und weil ihr Wunsch, die 
Kinder trotz d ieser  verbesserten Ausbildungs­
möglichkeit daheim zu wissen, in  Erfüllung ge­
gangen ist. Möge diese Schule und das neue 
Schulgebäude zum Segen aller  Gemeinden wer­
den, die  ihre Kinder dieser Bildungsstätte an­
vertrauen, Die Unterländer sind auch stolz dar­
auf, daß dieses schöne W e r k  durch einheimische 
Tüchtigkeit und Können entstand. Der Redner, 
Abgeordneter Oswald Bühler, sprach dann  al­
len, die zum Gelingen dieses Vorhabens bei­
trugen, den  Dank aus. Insbesondere dankte er 
dem Landtag und  Herrn Regierungschef Alexan­
der  Frick, d e m  Bauamt, den Unternehmern und 
d e n  Arbeitern und gab am Schlüsse seiner Aus­
führungen seiner Freude darüber  Ausdruck, 
daß de r  geistige Schöpfer dieses Hauses ein 
Eschner Bürger sei, de r  als ehemaliger Real­
schüler e ine  Sonderleistung vollbracht habe.  
„Ich gratuliere Herrn Architekt Franz Hasler  im 
Namen  aller, für die ich heute  spreche." Zum 
Schlüsse appellierte Oswald Bühler an  Eltern 
und Schüler und an die Lehrer, gemeinsam das 
Beste anzustreben, denn nur  so sei e s  möglich, 
die Aufgaben d e r  Zeit zu meistern. „Gott schüt­
ze dieses Haus", waren  seine Schlußworte, die 
mit großem Beifall aufgenommen wurden.  

Unmittelbar darauf  fand nach einer Darbie­
tung d e r  Harmoniemusik Eschen durch 

HH. Pfarrer Jenal die kirchliche Einweihung 
des Gebäudes statt. Nach feierlichen Einwei­
hungsgebeten und Segen war die  kirchliche Ein­
weihung vollzogen. 

Als letzter Reder sprach 

Herr Regierungschef Alexander Frick. 
Einleitend dank te  d e r  Regierungschef als Vor­
sitzender des  Landesschulrates allen, die  ihr 
Bestes dazu beitrugen, um diesem W e r k  zum 
Erfolg zu verhelfen. Er freue sich, daß d e r  Real­
schule Eschen im 50igsten Jahre  ihres Beste­
hens  dieses Jubiläumsgeschenk überreicht wer ­
den  könne u n d  er-sei überzeugt, daß diese Ju ­
biläumsgabe i n  t reue Obhut  genommen werde.  
Sein besonderer  Dank gelte vor  allem jenen, 
denen  die fachmännische Verantwortung be i  
diesem Bau übertragen worden sei, Er fühle sich 
verpflichtet, i n  diesem Zusammenhang de r  Lei­
tung  des Bauamtes mit  I n  g, K a r l  H a r t ­
m a n n  a n  d e r '  Spitze und Herrn  A r n o l d  
S ch r e i b e r als Bauleiter den offiziellen Dank 
auszusprechen. Sein Dank gelte abe r  auch a l l en  
Arbei tern  u n d  Unternehmern, d ie  ihr Können 
u n d  ihre Sorgfalt un te r  Beweis stellten und e r  
gel te  im besonderem dem Gesamtplaner dieses 
idealen Schulhauses, d e m  Architekten F r a n z  
H a s 1 e r, de r  als Eschner Bürger seine ganze 

Liechtensteiner und Liechtensteinerinnen! 

Ich rufe Euch auf, dem ungarischen Volk zu helfen. Die Leiden, 
die Ungarn auf sich genommen hat, gehen uns tief zu Herzen. I n  
jeder Radiosendung erführt man von neuem Blutvergießen, von 
immer mehr sich steigernder Not.  

Budapest brennt. Die Versorgung des Landes ist lahm gelegt. Das 
ganze Volk ist betroffen. Männer, Frauen und Kinder verbluten 
und sterben. A n  uns ist es, in dieser Not Hilfe zu bringen. Das 
Liechtensteinische Rote Kreuz schickt diese Woche einen großen 
Eisenbahnwagon mi t  10 Tonnen Verbandsmaterial nach Ungarn. 
Diese große Spende kam von einem hochherzigen Freund des Liech­
tensteinischen Roten Kreuzes. Was diese Spende für die Verwun­
deten, denen es an allem mangelt, bedeutet, kann jeder ermessen. 
A n  der österreichisch-ungarischen Grenze sind Sanitätsposten errich­
tet, in Wien laufen Spenden in  großer Zahl ein, ein Feldzug der 
Hilfe ist im  Gange. 

W i r  w o l l e n  n i c h t  a b s e i t s  s t e h e n .  

Der Winter beginnt, in 2 Monaten haben wir Weihnachten, das Fest 
der christlichen Liebe, und wem tut diese Liebe bitterer not als den 
Opfern des blutigen Kampfes. 

Liebe Liechtensteiner, Ihr habt oft gegeben in den letzten 10 Jah­
ren, seit das Liechtensteinische Rote. Kreuz bestellt. Ich weiß es, 
und ich danke Euch von Herzen. Aber das ungarische Volk hat ein 
schwereres Los als wir alle in Liechtenstein, schwerer als wir es uns 
vorstellen können. 

Gebt Geld, damit wir Medikamente kaufen können, das ist das Drin­
gendste. Denkt daran, jede Spende kann ein Menschenleben retten, 
jedes nicht gebrachte Opfer kann eines kosten. 

G i  n a  v o n  L i e c h t e n s t e i n ,  

Präsidentin des 
Liechtensteinischen Roten Kreuz 
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